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Die Schieber .
Eine Geſchichte aus dem Bauernleben nach dem Kriege .

„ Du ,

* 1 Ai 8 10 8ifria Heitzmann , d s Benedikt

bäuerin in Hertingen redete ſo zu

der beſorgt um ken

ganz in die fen

in Ernſt ſein ,

und dem

Gei pwieder Wer

igen ! “ bettelte

wachſene hagere Mann , dem die Tatenluſt

dem wetternden

HninStieger blieb .

guterNamen , aber bleib mein

Bub ! “ Die Tränen rollten der Bäuerin über die Wan

gen. Der Ar ehrtum . DTer Knecht

hatte Rappen ſchon lange angeſpannt , die ihn nach

r fern gelegenen Kre ſollten .

Im ſcharfen Trab gings in den herrlichen Früh⸗

überall am Wege waren emſige Men

it , die blickten ſchweigſam auf

Straße dahinrollte und raſch in der

das

te ,

Ferne verſchwunden war . Die wenigſten erwiderten die

Grüße des jungen Kirchbauern , die dieſer durch freund —

liches Kopfnicken nach allen Seiten austeilte .

Gedankennien

ſeinen Stand verleugnete und

gen vom zu⸗
und lebens⸗

mHände auf

hatten

egriffen . Sie
zurückgekehrt waren ,

hinausgekommen über de1 dörfliche Alltagsleber

und das verurteilten ſeine S ſſ Us
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0 Vr

dem Grunde , weil ſie ihm ein ſolch freies , l

ben nicht gönnten . Wer auf dem Dorfe nicht mitſcha

151

ockeres Le —

ft ,

wie alle anderen , der hat bei allen andeven keine

Nummer .

Das Wägelein des Anton

gerollt in den Sonnentag hinein . Es holte ein tief⸗

ſchwarz gekleidetes Mädchen ein , das die gleiche Straße

ging und raſch hielt der junge Bauer die Rappen an ,

Heitzmann war weiter

um die rüſtig Ausſchreitende zur Mitfahrt einzuladen .



Sie waren doch Nachbarskinder geweſen , der Anton

Heitzmann und die Lore Rinnſtein . Sie waren mit⸗

einander aufgewachſen . Aber da mußte etwas nicht

ſtimmen . Das Mädchen weigerte ſich , in dem Chaiſen⸗

wägelein Platz zu nehmen und erſt nach langem Hin⸗
und Herreden gabs doch noch eine Einigung . Die Lore

ſtieg ein und die griffen feurig
aus .

„ Du biſt

Rappen

auch von d Lore .

Auch du hältſt meir

Sünde .

0

rzei swandel für

Erinnerſt du dich noch, daß mir in den

Krieg hinaus geſchrieben haſt , du wolleſt für mich

beten . Du wirſt jetzt der Meinung ſein , daß ich heute
die Fürbitte noch nötiger hätte als damals . Ich war

ſo töricht , daß ich glaubte , daß wir uns näher als ſo

geſtanden wären , daß du mich heute verleugner
könnteſt . “

Über die blaſſen Wangen des lieblichen Mädchens

ging ein rötlicher Schimmer . Die Blauaugen blickken

unſtet auf den Sprecher . „ Ich habe dir nie etwas

Böſes angeſonnen “ , nahm die Lore , als er ſich ſchwei⸗

gend zurücklehnte , das Wort . „ Die Menſchen ſagen ,
du ſeiſt in ſchlechte Geſellſchaft geraten . Warum mußte

auch der unſelige Krieg kommen . Meine diei Brüder

liegen tot in Frankreichs Erde . Der Mutter hat der
Gram das Herz abgedrückt . Der Vater ſinniert und

arbeitet . Arbeitet ohne Unterlaß . Nur in der Arbeit

findet er noch die Seelenruhe . Und du glaubſt , ich
könnte Steine auf andere werfen . Aber wenn ich deine

vergrämte Mutter ſehe , kommt es über mich , als ob ſie
mehr litte als manche , deren Sohn tot im Feindesland
geblieben iſt . Haſt du denn kein Erbarmen mit der

armen Frau ? “

n anderen

„ Das Weibervolk hat gejammert immer und allezeit
und wird jammern und lamentieren , ſo lange die Welt

ſteht “, höhnte der junge Bauer . „ Was hilft es , daß wir

über den Krieg uns aufhalten ? Hin iſt hin —fort iſt
fort . Ich habe , die ſchwere Zeit durch , auch treu zum Va⸗

terland gehalten . Jetzt kenne ich nur noch : mich ſelber .
Soll ich daheim auf den Schollen herumſtolpern , wenn

ich beſſere Tage haben kann ? Soll ich ein Weib nehmen
und daheim den braven Vater ſpielen ? Welche denn

von den ſtolzen Töchtern des Dorfes ? Du haſt mir ja
den Laufpaß gegeben , noch als ich draußen vor den

feindlichen Geſchützen ſtand . Weil ich einmal einem

anderen herzigen Mägdlein ein Feldpoſtbrieflein

ſchrieb , hat die ſtolze Lore den Stab über den laſter⸗

haften Nachbarsſohn gebrochen . Ich konnte dir bis

heute nicht ſagen , wie elend das mich machte . Einer

Kteiner Kriegskameraden hat mich getröſtet mit dem

kralten Spruch : Sei doch nicht ſo einfältig , eine andere

Mutter hat noch ein viel lieberes Kind . Daß deine

armen Brüder fallen mußten in dem furchtbaren Rin⸗

gen mit dem rachſüchtigen Feind , hat mich tief getrof⸗
fen , das kann ich dir auch erſt heute ſagen . — Du

haſt Erbarmen mit meiner Mutter . Das iſt ja recht
barmherzig . Meine Mutter hat eben einen verſtockten
Sohn . Das ſagen noch viele
nicht begreifen , wie einer ſo ausar

jeder von ihnen würde in meine Fu
wenn er ahnte , wie

Tage ſind . Ich
dinnen gibts

im Dorfe .
en kann ; aber

ſtapfen treten ,
meine luſtigen

habe hochelegante Freunde — und Freun⸗
da auch , wenn man ſie haben will . “

„ Wenn mich der Herr Kirchbauer jetzt ausſteigen
laſſen wollte , ſo würde ich doch lieber wieder auf der

Landſtraße zu Fuß gehen . “

W᷑ẽn

„Ach
— ſo ! Wir ſind ja bald in der Stadt . Du

ſchämſt dich meiner , vor n. Ich will dir den
Willen tun , Lore . Oha ! “ rief er den Pferden zu und

ſtraffte die gel in der Hand , daß das Geſpann kurz

den Menſe

f

ſtehen blieb .

D ut ! “ waren

Mädchens .

nen Dank auch und nichts für ung
die einfachen Abſchiedsworte des blaſſen
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Kirchbauer

Er wurde dort freundlich

In der Kreisſtadt wendet ſich der junge
dem erſten Gaſthofe zu .

empfangen , denn er hatte dem Hotelier zur Krone

ſchon manchen Biſſen für ſeine Gäſte unter der Hand

geliefert . Solche ſeltene Männer waren ſehr wert⸗

geſchätzt . Auch wenn ſie die

waren , wurde ihnen

zugeworfen .

ſchmutzigſten Bauern

Herrentitel hinten und vorn

Wenn der Kirchbauer Heitzmann

ſogar die ſtolzen Gaſthofstöchter von ihrer Höhe herab
und ſcherzten und pouſſierten mit ihm , als ob er

ihresgleichen wäre .

erſchien , ſtiegen

„ Ihre Freunde ſind ſchon ſeit geſtern hier“, berichtete

ihm diesmal die ſchöne Anne . „ Sie werden doch auch

einige Ta
i f

ſchmeichelnd

hinzu .

ge bei uns bleiben “ , fügte ſie

„ Ich habe keinen Urlaub !

will mich heute 1
lächelnd zurück .

9 8 geſtrenae Mutter

wieder zu Hauſe ſehen “ , gab er liſtig

„ Ein freier Mann , wie Sie , braucht doch keinen Ur⸗

laub . Ich habe mich ſo gefreut auf Ihre Ankunft . Wir

haben doch heute — im großen Saal — eine berühmte

Theatergeſellſchaft . Die ganze Stadt wird vertreten

ſein , da dürfen doch Sie nicht fehlen . “

„ Was

leuten ?

wieder ein anderes L

ſoll ich als Bauer unter den vielen Herren⸗
Da kann ich mich nicht wohl fühlen . Ich muß

eben anfangen — heute habe ich

auf der Herfahrt tief empfunden , daß ich auf falſchen

Wegen wandle . Ich habe mich locken laſſen von den

unſauberen Geſellen , die da in Ihrem Hotel verkehren .

Sie können
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Sie können

inn ; aber

ſchon ſchwer genug werden , durch die Maſchen zu hat , hob ſich der junge Kirchbauer Anton sHeitz mann in

Die
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mich ins Garn bekommen und es wird mir Gegen dieſe Sorte Menſchen , die der Krie

ſchlüpfen . Ihnen kann ja anvertrauen , Fräu⸗ ſeiner en bürgerlichen Kleidung , mit ſeiner
‚

geſtutzten , dichten ,
aft ab .

ie einſehen werden ,
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deng ſie vermutete , daß dieſe ſeltſame Be
1 Bao rnSdue ! * 0auch ihr gelten ſollte .

es nicht für nötig ,

Sie die
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i din ſchnarrendes „ Mor 9 * Soi 1 5 1dem Ankömmlir gein ſchnarrendes „ Mor — „Morgen! Morgen ! Heitzmann! “ — „Nun, 1 Was gibts neues ! “

Morgen ! Heitzmann ! “ ent

Wir ſind ſchon

et war . Und
varten ,

hier eingetroffen ,

„doch alle ?

Mutteét Tiſch nie⸗ 9Mutter Als der K immer noch ſtumm blieb wie
ib er liſtig Und ſtellter

Fiſch , nahr das Wort : „ Nun , Ihr wißt

wichtig unſere Geſchäfte ſind .h, Heitzmann , wie
keinen Ur⸗ beide mit Lie ſteht es denn mit dem Branntwein ? Iſt das
kur Wir 1 dunſenen bart⸗ [ Quantum beiſammen , wie wir das letztemal beſchloſſen

berühmte loſen Geſichtern , aus denen ſte ende Grauaugen ſcharf ) haben ? Aber , Kinder , wir wollen uns doch ſetzen ! “
vertreleg in die Welt blickten Als Naſe trug der eine einen ziem⸗

unterbrach er ſich in ſeiner Rede

lichen Pfahl in Geſichtsmitte , während ſich das Riech⸗ Der Oberkellner trat mit der neuen Flaſche ein . Er

n Herren⸗ organ des anderen hackenförn lig gegen den auf⸗ ließ den Stöpſel knallen und füllte die Becher mit dem

Ich muß ] geworfenen breiten Mund 3
5

—Auf den beiden überſchäumenden Wein .

te habe ich “ Köpfen war ſchon lange Haarmangel eingetreten . „ Proſit aufs gute Geſchäft ! “ rief der Krummnaſige .
uf falſchen Wenige Trauerweiden die Blößen . Mitt⸗ „ Das ſtärkt unſere Arbeit ! “

n von den leren Alters waren die elegant gekleideten Herren , an Sie
b

am Tiſche Platz genommen , aber über

verkehren . deren Fingern wertvolle Edelſteinringe blitzten . den Kirchbauer wollte der rechte Geiſt nicht kommen .
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Aus dem perlenden Glaſe ſtieg das blaſſe Geſicht der

Nachbarstochter auf und deren Abſchiedsworte : „ Beſten

Dank auch , und nichts für ungut ! “ klangen ihm ſeltſam

in den Ohren nach .

„ Ihr ſeid verliebt in unſere Wirtstochter , in die
ſchöne Anne , die hats Euch angetan ! Aber erſt das

Geſchäft und dann das Vergnügen . So ein Schätzlein
das könnte Euch taugen , und meinen Segen habt

Ihr ! “ ließ ſich der Gradnaſige vernehmen , und ſein

wieherndes Lachen ſollte die Wirkung der Rede ver

ſtärken .
Das Gegenteil war der Fall . Der Anton Heitzmann

war doch noch zu ſtolz dazu , ſich von den fremden Ge⸗

ſellen hänſeln zu laſſen . Scharf erwiderte er : „ Sparet

Eure Worte , lieber Freund ! Ich werde mir ſchon mein

Schätzchen ſuchen , wenn ichs brauche , das geht Euch

gar nichts an . Und was das Geſchäft anbelangt , kan

ich nur ſagen , daß ich ferner keine Luſt mehr habe ,
zwei Wucherern den Hansnarren zu ſpielen . Ich habe

den Branntwein aufgekauft , mehr als genug , aber es

ſind mir ganz andere Preiſe angeboten , als Ihr ſie

angeſetzt habt . Ich will nun auch einmal den Profit⸗

lichen ſvielen . Ich nehme jetzt das Höchſtgebot an .

Euch gegenüber habe ich keine Verpflichtung . “

„ No , wie heißt : Verpflichtung . Hat doch bis heute

das Wort gegolten unter Ehrenmännern . Wirds auch

aden ſein .jetzt noch gelten . Es ſoll nicht Euer Se

Werd ' ich einlegen gern ein gutes Wort bei der ſchönem

Anne ! “ bekam der Kirchbauer zur Antwort . Wi

n die beiden und bemühten ſich ,

———
einem Mund eiferte ie

dem Anton Heitzmann ſchön zu reden .

„ Bleibt mir weg mit Euren einfältigen Schmeiche —

leien . Für mich gilt heute nur das Geſchäft . Wollt

Ihr ſo wie ich will , dann ſteht der Schnaps zur Ver⸗

fügung . Wollt Ihr nicht , dann bekommt ihn ein an⸗

ö derer . Mir kanns gleich ſein ! “
ö Auf und ab ging der Handel . Der junge Kirchbauer

blieb Sieger . Er hatte ein gutes Geſchäft gemacht , aber

er ſchwur ſich zu , daß das das letzte ſein ſollte . Diie

Bahn , auf der er ſich bewegte , ſchien ihm doch zu

ſchlüpfrig zu ſein . Warum mußte er denn heute nur

immer an ſeine alternde Mutter und die ſtolze Nach⸗

barstochter denken ?

Der Kirchbauer machte ſich los von den Kumpanen

im Klubzimmer . Auf dem Gang zur Wirtsſtube be —

gegnete ihm wieder die ſchöne Anne . War es Zufall

oder hatte ſie ihn erwartet ? Sie hatte ſich in der Zwi⸗

ſchenzeit prächtig hergerichtet . In —— jungfriſchen

Geſichtlein ſtieg eine leichte Röte auf , als der ſtattliche

junge Kirchbauer ihr näher kam .

„ Nun — —darf ich hoffen , daß Sie bei uns bleiben ?

Vater meint auch , Sie dürften uns keinen Korb geben ,

wenn wir Sie zu der Vorſtellung bitten . Sie wiſſen ja ,

CCCEEEEEEEEEEEEEEE

wie Vater für Sie eingenommen iſt . Und ich bins ,

daß ichs gerade herausſage , noch mehr . Der Abend

würde mich nicht freuen , wenn Sie uns verlaſſen woll⸗

ten . Nicht wahr , Sie bleiben ? “ Die ſchöne Anne ließ
ihre ſüßeſten Blicke ſpielen und bei dem jungen Bauer

waren alle guten Vorſätze dahin . Er dachte nicht an

die alternde Mutter
32

noch viel weniger an die

laſſe Nachbarstocht

Die Anne war ein

n
Keines, zie

pechſchwarzen Haaren und feurigen Kohlaugen . Sie

nahm ſich neben dem gewaltigen Bauersmann ſonder —
bar aus . Die ſchwarze Hexe verſtand es , den Männern

die Köpfe zu verdrehen . Jetzt war ihr der Anton Heitz —

mann verfallen .

Perſönchen mit

„ Ich bleibe da — Fräulein Anne — Ihnen zu

lieb , aber ich möchte auch den Beweis dafür haben ,

daß Sie es gut mit mir meinen . Veranlaſſen Sie

Ihren Vater , daß er den beiden Männern , die ſich

meine Freunde nennen , in Zukunft ſein Haus ver —

ſchließt . Dann erſt , wenn ich von di Kerlen los

bin , kann ich ehrlichen Menſchen der mdie Augen

ſehen , ohne den Blick ſenken zu müſſen .

„ Wie können Sie auf einmal ſo ſonderbar ſein , nach⸗

dem Sie ſo lange Zeit mit den beiden verkehrt haben ?

Daß es eine beſondere Art Geſchäfte ſein müßten , die
VSie mit dieſen zuſammenführten , hat auch mein Vater

ſchon vermutet . Aber das Schieben iſt ja jetzt an der

Tagesordnung . Und warum ſoll nicht auch einmgl ein

Bauer unter die Schieber b wenn ihm ſo reicher2
Gewinn winkt . Da brauchen Sie die Augen nicht

niederſchlagen . Wenn Sie es nicht ſind , ſo iſts ein

anderer , der ſich die Gelegenheit zu Nutze macht . Wie

geht es denn Ihrer Frau Mutter ? Damals als ich

mit Vater draußen bei Ihnen war , habe ich mich ganz

verliebt in die prächtige Frau . Ich möchte ſie ſo gerne

einmal wiederſehen . Vielleicht kommen wir nächſte

Woche zu Ihnen . Vater fährt ja ſo gerne aufs

Land und beſonders gerne zum Herrn Kirchbauer , wo

ihm ſchon ſo viel Gutes widerfahren iſt . Darf ich

hoffen , daß Sie auch für mich ein Plätzlein in Ihrem

Herzen haben ? Ich liebe das Dorf , und ſo ein Hof

wie der Ihrige , das wäre mein ein und alles . “

Dem Anton Heitzmann wurde es ganz eigen zu

Mute bei dieſem Redeſpiel der Gaſthofstochter . Ver⸗

legen antwortete er : „ Was kann denn Ihnen an dem

Bauerndorfe liegen , die Sie in ganz anderem Kreiſe
aufgewachſen ſind . Bauer werden heißt : Arbeit ohne

Unterlaß . Ich bin ſchon vom richtigen abge⸗

kommen . Daran iſt der unſelige Krieg ſchuld , der mich

jahrelang fern hielt von Haus und Hof . Heute bin ich

wieder ſo leichtſinnig wie — einmal . Ich habe Ihnen

zugeſagt , hier zu bleiben , das geht gegen den Willen

meiner Mutter , die ſich daheim um mich ſorgt . Anne ,
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liebe Anne , Ihre ſchönen Augen haben es mir angetan !

Ich bin ohnmächtig Ihnen gegenüber ! “ Er hatte

ſeinen maſſigen Kopf herabgebeugt zu dem zierlichen

Stadtpüppchen . Er umhalſte ſie mit ſeinem ſtarken

Arm und drückte einen handfeſten Kuß auf ihre beben —

den Lippen .

„ Aber Herr Heitzman ſchrie das Mädelchen .

können Sie ſich unterſtehen ! Wie in einem Schraub —

ſtock bin ich ja in Ihrer unverſchämten Umarmung

geſteckt , ſonſt hätte ich Ihnen die Augen ausgekratzt .

Sie unverſchämter Menſch , Sie ! “

„ Gelt , Anne ! das ſchmeckt nach noch mehr ! “ Er

hatte das wuſelige Stadtmädchen ſchon wieder in der

Hand und die ſtolze Gaſthofstochter ließ ihm die heißen

Lippen ohne Widerſtreben . „ So pflückt man die Blumen

am Wege “ . flüſterte er ihr 833 ins Ohr .

Menſchentritte wurden hörbar . Die Anne ſtob davon

wie der Wirbelwind . Ter Kirchbauer fand ſich raſch in

die Rolle dem nahenden Gaſthofbeſitzer gegenüber , der

ihn mit ausgeſuchter Höflichkeit begrüßte .
„ Der — wenn er wüßte , daß ich ſein luſtig T

lein ſo warm im Arm gehalten “ , mußte er denken . Er

lächelte verſchmitzt , als er verlauten ließ , daß er der

Theatervorſtellung halber in der Stadt bleiben werde .

11“ Wie

Töchter⸗

„Iſt mir eine große Ehre , Herr Heitzmann — eine

große Ehre “ , kratzfußte der bewegliche kleine Mann .

Von dem mochte die Anne die zierliche Geſtalt und die

Lebhaftigkeit geerbt haben .

„ Ich will einmal nach meinen Pferden ſehen, “ ſagte
unvermittelt der Kirchbauer .

„ Ja —das kann der Bauer nicht laſſen . Sein

Viehzeug geht ihm über alles . An das denkt er noch

auf dem Todbett , bevor er den letzten Schnapper holt ! “

ſpottete der Gaſtgeber .
Der Anton Heitzmann war ihm aber ent⸗

wiſcht , ſo daß er die letzten Worte nicht hören konnte .
Er war am Ende des Hausflurs angelangt , von wo

eine breite Steintreppe zum Wirtſchaftshof führte .
Dort war der Wirtsknecht gerade mit den Rappen
des Kirchbauern beſchäftigt . Er hatte ſie zur Tränke

an den friſchſprudelnden Brunnen geführt . Er wiſchte
den Tieren die Leiber mit einem großen wäſſer⸗
haltigen Schwamm . Dieie ſchdelken ſich wohlig unter

dieſer Behandlung . — Derr Kronenwirtsknecht war ein

guter Pferdepfleger . 6 wußte auch , daß der Bauer
kam , um nach den Rappen zu ſehen — er wußte auch ,
daß ein reichliches Trinkgeld abfiel ,
Tiere übernacht hatte .

„ Ihr habt ſie gut gewartet , die beiden ! “
den Bläſi .

Der Kirchbauer trat auf die Straße hinaus . Er

ſchritt weiter in tiefem Nachdenken . — Er freute ſich ,

ſchon

wenn er die

lobte er
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daß er von den beiden Rädelsführern , die ihn für

ihre Schiebergeſchäfte als Mittelsmann benützt hat⸗

ten , losgekommen war . Und das mit der Anne ſteckte

ihm tief im Kopf . „ Was ſoll mir die Zierpuppe ? —

Aber ſüß — ſüß — ja ſüß — iſt ſie ! “ murmelte er

vor ſich hin . Er war an dus Schaufenſter eine

Blumenladens getreten . — rote Roſen ! —

will ich ihr laut , als ob

er allein wäre . —

„ Roſen —rote Roſen , will er mir bringen, “ flüſterte

hinter ihm , und als er ſich

die ſchöne Anne hold er⸗

„ Roſen

bringen, “ redete er jetzt

ein helles Stimmchen

überraſcht umwendete , ſtand

rötend vor ihm .

„ Du biſt mein Schatz jetzt , liebes , ſüßes Stadt⸗

mädel ! Du Aüden holperigen Bauer verfallen für

alle Ewigkeit ! —Oder willſt du mir nicht folgen , bis

ans Ende der Welt , wenn ich es von dir verlange ?

Sag einmal , kleines Fräulein : bilde ich mir zu viel

ein auf meine Unwiderſtehlichkeit ? “ —

„ Kaufe mir Roſen — rote Roſen , das iſt das

ſchönſte , was die Liebe ſchmücken kann . Stecke mir

den Goldreif an den Finger , der mich an dich bindet

für ewig ! — Die Menſchen werden ſagen , wir ſeien

ein ungleiches Paar . Sie werden dich verlachen , daß

du keine deinesgleichen gefunden haſt . Und mir wer⸗

den ſie ſagen , ich hätte beſſer getaugt für einen recht⸗

mäßigen Zierpuppe hätte

ſpielen können . —Kauf mir

die Roſen !
Worte an

701
Herren , bei dem ich die

—Hol mir die Roſen !

Eindringlich flüfterte ſie die

Manne hinauf .

ſüßer Schatz ! “
dem großen

Der hatte ſie ſchon wieder am Arme und zog ſie mit

ſich in den Laden hinein . — Der Kunſtgärtner

Maushart , der dieſes Geſchäft führte , wurde verlegen ,
als er die beiden jungfriſchen Menſchen vor ſich ſah .
Er konnte ſich gar nicht vorſtellen , wie ſich die zier⸗

liche Anne an den klobigen Kirchbauer , der ihm ja

nicht unbekannt war , hängen konnte . — „ Alle roten Ro⸗

ſen möchte ich für die Anne haben , Meiſter Maushart ! “

wendete der ſich an den Blumenmann . „ Die Anne

iſt mein Schatz , daß Ihr das nur wißt . Und Ihr
ſeid ſogar der erſte , der das Geheimnis erfährt . “

Zweifelnd blickte der Gärtner von dem hochgewachſe⸗

nen Manne zu dem fröhlich lachenden kleinen Mädchen .

„ Ja alle , wie Ihr ſie da habt , Vater Maushart .

Gebt ſie nur dem Kirchbauer —er iſt ſicher mein

Schatz . — Ihr braucht nicht daran zu zweifeln . Ihr

däkekt
uns ſogar zur Verlobung glückwünſchen . “

„ Wird ' s auch wahr ſein ? Das hätt ' ich jetzt auch

nicht geglaubt — Fräulein Anne ! Es kommt auch

manchmal ſo narriges Volk , das einen zum Beſten

Krieg iſt auf nichts kein Verlaß nicht

Gärtner Maushart und während —

Seid dem
6

mehr ! “ redete der

—

A—

—



dem band er aus den vielen roten Roſen den ſchönſten

Strauß , mit dem dieſe ſonderbare Kundſchaft wei⸗

terzog .

„Jetzt verreckſt grad, “ brummte der

war unter die Türe getreten und rief der

nebeman , die ſich auch die Lage betrachtete , zu :

Nachbarin , weiß ſie
die da gehen mit

geben , und ich hab das

das nur merkt ! “

„ Ei verreck nit ! Da

Welt ginge unter , als daß

Ladenmann . Er

Bäckersfrau

„ Frau

zwei ,

2

auch das Neueſte ſchon ? Die

meinen Roſen , ſollen ein

vor ihr gewußt , ſie ſichdaß

hätte ich eher geglaubt , die

die ſchöne Anne den Trottel

da — den Kirchbauer —heiraten wollte . Die hätt '9 7
doch noch andere Partien machen können , aber der0 P

Teufel iſt in die Weibsleut hereingefahren . Sie mei

nen alle , ſie bleiben übrig und packen dann den näce

ſten beſten am Schlafittich .

Zeit noch and

etwas auf

„ Ja —ja ,

auch damals ſchon ganz brave

eingefangen worden ſind ! “

„ Herr Nachbar , Ihr ſeid ein unverſchämter Flegel .

Ich würde Euch jetzt ordentlich die Meinung ſagen ,

aber ich habe keine Zeit . Ich muß fort mit der Neuig⸗

keit zur Baſe Hämmerle , die iſt doch noch verwandt

mit dem Kronenwirt . Di

Das iſt doch zu
Da hat man auch noch

unſerer

geweſen .

ſich ſelber gehalten . “

man hat Exempel von Beiſpielen , daß

Bäckermeiſter übernacht

ie wird Augen machen wie

Pflugräder , wenn ſie ſo etwas hört . — Ihre

Tochter , die Elsbeth — die Hopfenſtange — hat

doch auch Abſichten auf den jungen Kirchbauer gehabt ,

weil er am Friedensball zuweimal mit ihr getanzt , und

ihr dabei Flöh in die Ohren geſetzt hat . “

„ Frau Nachbarin , ich möchte Euch doch raten , dieſes

Vorkommnis nicht gleich überall auszupoſaunen . Es

könnte ja immer noch ſein , daß die zwei mich nur

angemichelt hätten . — Die Anne iſt gar ein loſes Blitz⸗

mädel , aber lieber wäre ſie mir auch als die lange

Elsbeth von der Frau Hämmerle — ſel muß ich ſchon

ſagen . “

„ So hat er auch noch Gelüſte — er alter Weiber —

ſchmecker . — Ihm wird das Maul ſauber bleiben ! “ Tie

Bäckersfrau zog ſich zurück hinter die Ladentüre , um

ſich zu rüſten zu dem Schwatzgang , denn jetzt hatte

ſie eine Neuigkeit , die ſie nicht kalt werden laſſen

durfte — allweg nicht ! —

* 4*

„ Ihr ſeid doch ein ganz verrücktes Volk ! “ wetterte

der Kronenwirt . — „ Habe ich deshalb meiner Tochter

eine ſo feine Bildung geben laſſen , daß ſie in einen

Kuhſtall heiraten ſoll ? — Verzeihen Sie Herr Heitz —

mann , aber ich bin halt nicht gewohnt , meine Worte

Wie konnte das auch

unſeren Augen ? —

mißbraucht — ver⸗

keimen

auf der Goldwage abzuwägen . —

nur vor ſich gehen , ganz unter

Sie haben meine Freundlichkeit

ehrter Herr ! hätte hinterIch Ihnen auch

gefährlichen Mädchenjäger geſucht — Sie junger Mann

Sie . “

Die beiden , die als die armen Sünder vor dem

ſchimpfenden Hotelbeſitzer in ſeinem Privatſalon ſtan⸗

ten durchaus keine Armeſündergeſichter auf⸗

geſetzt . — Im Gegenteil — ſie iander fröh⸗

bei den armsdicken hervor⸗

den ,

lächelten ein

lich zu Worten , die da

brachen .

Die Frau

das Gleichgewicht wie

Mann obenhinaus
ihren Eheherren mit den

nünftig und ſchimpf nicht

Kronenwirtin war immer diejenige , die

herſtellte , wenn der hitzige

Sie beſchwichtigte

„ So ſei doch ver⸗

beſte vorweg . —

eder

war .

Worten :
gekommen

wieder das

Das iſt doch noch lange kein Unglück , wenn ſich fr ige

ledige Leut gerne haben . Ich habs N lang ge⸗

merkt , daß dem Herrn Heitzmann unſere Anne nicht

gleichgültig iſt , aber mir war das eine Ehr und ich

hatte keinen Grund , mein Kind zu warnen . Und du

polterſt drauf los , als ob dich jeder fragen müßte , der

eine deiner Töchter lieben will . Wie haſt denn du

es gemacht in deiner Jugend ? Bei wie viel Blumen

biſt denn du herumgeflattert , bis du die „ ſchönſte “

und „beſte “ gefunden hatteſt ? “ Kronen⸗Die dicke

wirtin lachte ſo herzlich zu den letzten Worten , daß

der jähzornige Mann völlig entwaffet war . Sie lieb⸗

koſte ihr Töchterlein , das ſie zärtlich umhalfte , und

die Männer ſchüttelten ſich ernſt und einträchtig die

Hände .

Dann ſtürmten die jüngeren Kronenwirtsmädel her⸗

ein und betrachteten die glückſelige Schweſter , die ſich

eng an einen fremden Mann lehnte . Dann wurde

der künftige Kronenwirt hereingeſchoben , der lag noch

in der Kinderſchäſe , er war eben viel zu ſpät auf die

Welt gekommen . Die Mutter hat ſich damit getröſtet ,

daß er wenigſtens nicht in den Krieg mußte .

Die drei Fräuleinchen : die ſiebzehnjährige Lieſe ,

die fünfzehnjährige Grete und die im zwölften Jahre

ſtehende Auguſte , machten ſich auf die Seite . Sie

mußten doch das Ereignis verhandeln . —

„ Wie kann die Anne nur ſo einen großen , alten ,

langweiligen Kerl heiraten wollen ? “ begann die
◻ν
Jüngſte , in der Familie nur der „ Kegel “ genannt .

„ Ja — und denkt euch einen Bauer ! — der immer

nach dem Kuhſtall riecht , wie unſer Knecht , der Bläſi .

Nein — ſo was ! — Ich heirate einmal nur einen

feinen Herr . Der darf nicht ſo ſchlampig in den

Kleidern drinnhängen , wie der Anne ihrer ! “ meinte

eifrig die Lieſe , die älteſte unter dem Trifolium .

„ Ui
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Schac
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ium .

unſere Anne . Denkt doch nur , ſie iſt

halt, “ nahm die Mittlere die

„ es ſei das ein rechter Mann für

„ Und ich meine

das Wort ,

doch bald eine alte

Schachtel , mit ihren vierundzwanzig Jahren . Und

ar könnte auf

ie könnte ledig
1 3 toch fer ,

das t Kul

01 E7 1 erüchle an ſich hat . D
ſt r als 1 Geruck Schie

1 1 1 Speif 1 On teh

) en 39 Igt der *
P Und wißt ihr ! der

en und ſe

5* hmitfeon 2 140 7 ＋ 4
ranſchmuſen , daß ich recht oft mit

*8 — Mei die Ail⸗ „ſcheideſte 19
„ Ja , du biſt wie die Allergeſcheideſte ! Wir
＋ 7 1 AIch niitfahron Picht 1 mMoejnſtwollen aber auch mitfahren . Nicht daß du etwa meinſt ,

prudelten die zwei anderen

folgte , umſtellten

die Gendarmen den Gaſthof zur Krone . Es hatte doch

n A Theatervorſtellung ſtattgefunden . Die

und andere Gäſte .übernachteten

dem Schlafe

kuhwütend

Hauſe angetan

Hotelier wurde unſanft aus

Er

über den Affront , der ſei

Der ganz

geweckt . war fuchtig und giftig und

nem

wurde , aber die Männer blieben all ' ſeinen

Einſprüchen gegenüber eiskalt . Sie ſuchten nach zwei

gefẽ ebern , die den Ausweiſen nach ſchon

nehr in dem ehr⸗

lichen Hau des Bernhard Haſeln zur Kron

n Zimmer durch

Nummer .

waren ſcharf bewacht . Alle

die Flucht gekomn

Pack ! — Die Zimmer , die fie bewohnt hatten , waren

leer , die Betten nicht berührt .

„ Der Fang iſt uns entgangen ! “ ſchimpfte der Ober⸗

N
8 „Die Kurierte ſind durch die Latten !

Ein Bauersmann aus der Gegend ſoll meiſtens in

ihrem Gefolge ſein. ſo lautet die Meldung . Das

könnte nur auf den Kirchbauer 8 paſſen , aber

der macht ſo ein glückliches Geſicht , daß ich ihm nichts9

Böſes zutrauen kann . “

darum die fröhlichen

ſage es iſt ſonſt

abend mit neiner

ratsgeſchäfte ,

nur gerade

„ Der hat

daß noch

nicht bekannt er hat ſich geſtern

Alteſten

aufs Land hinausziehen ,

das hätte laubt . Er iſt ſonſt ein

reſpektabler e Kirchbauer . — Ich hab '

ihn im Kriege lang in meiner Batterie gehabt . So

jetzt wollen wir noch in der Stadt herumvigilieren .

Ich glaube zwar nicht , daß die zwei Spitzbuben einen

anderen Unterſchlupf geſucht haben , die werden ſich
der Grenze zuwenden ! “ Der Oberwachtmeiſter

eſpektvoll und entfernte ſich mit ſeiner Unter⸗

ſuchungsmannſchaft .

grüßte r

Nur die Theaterſeelen fanden im Gaſthof wieder

bald die ſüße Ruhe . Alle anderen waren aufgeſchreckt

durch den nächtlichen Beſuch . Der Gaſtwirt Haſel

wander , dem ſonſt die Aufregungen zur Gewohnheit

geworden waren , wälzte ſich im Bette hin und her
und her und hin . Er brummte unverſtändliche Worte

durch die Zähne — aber den Schlaf konnte er nicht

mehr finden .
Am früheſten auf war morgen Kirchbauer

Anton Heitzmann . Ihm hatte geträumt , daß mit den

huben auch ſeine zwei Rappen und das

lein verſchwunden ſeien , deshalb wendete er 25Da fand er den Bl äſi .

der

wei Spitzl

Wäge
8

gleich dem Stalle zu
tobte wie ein Wilder und ſtieß Verwünſchungen aus

gegen Gott und Welt . Die Pferdeſtände waren

leer ; die Geſchirre fehlten und das Kaleſchlein war

auch verſchwunden .

Heiligk nillionendonnerwetter ! haben die

zwei Er Nauch noch die ſchönen Roß mit ſam
dieelein mitgenommen . Daß die Lumpen ein

önnerwetter in den Erdsgrundsboden hinein —

te der Bläſi

Der Kirchbauer war Aber

im Innern ſagte ihm eine ſo, als

wenn die Kerle erwiſcht worden

Mit Wi ideseil Ereie

niſſen im Gaſtho Es

und ſo verbreiteten
55en von Raub und Mord .
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Bald ſtellten ſich Schauluſtige in Scharen ein , die
hinter dem verſchloſſenen Hoftor die ſchrecklichſten S

dem Haus herausgekommen und habe den leeren
all angeſtarrt , wie ein Ochs ein neues Scheuertor

Dimge witterten „ Haben Sie auf irgend mand einen Verdacht ? daß
＋ Dort verhörte der Oberwachtmeiſter , der wieder mit fragte ſtreng der Oberwachtmeiſter heru

ſeinen Leuten am Platz erſchienen war , den fluchen „ Nein ! Mich freut überhaupt die ganze Ge B
den Knecht Bläſi und den ganz verſtört in die Welt ſchichte nichts neihr want ich n 1 geſeh
blickenden Kirchbauer üher ſoiche Spitsuben die in 55 weſe

Der Bläſi bekundete , nachdem ihm das ſtrenge Auge vonfahren eine and 0 Fuhrwerk He

ſein ungebührliches Benehmen verwieſen derte beleidigt de Bläſi Herr
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„Haben Sie auf irgend jemand einen Verdacht?“ fragte ſtreng der Oberwa abführen verl 1 de Wachtrieiſte

eſe Rede 2

hatte , daß er nach elf Uhr nachts noch einmal in den Der Hablützel wollt kurz vo ve d

Stall geleuchtet habe . Da ſeien die Rappen noch da Uhr , auf der Straße nach § von 1 h˖

geweſen . Er habe nochmals Heu aufgeſteckt , damit ſie Zeit gekommen ſei, der Kutſche des Kirchbauern , die er dre

die Nacht durch freſſen könnten , denn geſunde Pferde ˖ met ſeit Dre en d de

ſeien immer Nachtfreſſer und er habe noch keine ge auf gehe 1 2 davon , d le C

ſunderen Tiere unter den Händen gehabt als dem ſei aber ſicher der Kirch r ſelber , oder aber ollte

Kirchbauer ſeine Rappen . Er habe den Schlüſſel a veritables Ebenbild geweſen . Man ſolle nur ein

der Stalltüre umgedreht , 6 nicht abgezogen , weil beim Kirchbauer ſuchen , da u vohl die dre A

ja den feſtverſchloſſenen „ von d
S Spitzbuben k n finden Leute

niemand hereinkomme . § me 8 Als h dieſ ngabe der bweſend keit

nach den Pferden ſehen wollte , ſei die Ste der ii Hof trat , kam der He 1 Schl

angelweit offen geſtanden und das Wägele Verlegenheit . Gefül!

dem Vordach der Remiſe geſtanden war 18 vorgelo mahnte 6

ehr dageweſ Er habe zuerſt er de zeugen Der Kirchl Kir

Kirchbauer ſei vielleicht noch in der Nacht n der letzten Nack t au Kr e 2
obne i zu we aber da ſe e her 1 ht be



Wahrheit bleibt , ſo werd ich Euch vierundzwanzig Er kam gerade noch dazu , als der Herr Oberwacht

Stunden einſetzen laſſen Ihr müßt nicht meinen , meiſter mit ſeinen Leuten das Haus verließ . Der hatte

dacht ? daß ich mich von jedem Lumpen hinter dem Licht den erhofften großen Fang nicht gemacht

herumführen laſſe Aus der Stubentüre trat ihm die blaſſe Nachbars

Ge Bitte , Herr Wachtmeiſter ch hab d Fuhrwerk tochter die Lore Rinnſtein entgege Sie be

Dat geſehen Der Lenker kann ja e richtete ruhig , daß ſie geholt wurde , weil die alte

da we Ich hab halt nur ſo gen Frau ob den Gendarmen in eine ſolche Aufregung

erwi Herr Heitzmann in der letzten Zeit öfters mit nobler gekommen ſei, daß ſie zu Bett gebracht werden mußte
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Aus der Stubentüre trat ihm aſſe Nachbarstochter
Ote 5 anten 238 die Lore Rinnſtein nigeger

I5 U 9 Ochte 11 dieſelbe Tage ge
eiſte ſteher weit in die Sie habe ſie damit getröſtet , daß wo rSohn

1d 2 ſchen ? „Glück bald eintreffen müßte . „ Und jetzt biſt du ja da
zwe und Glas Edete . ser vor jetzt bin ich entbehrlich, “ ſchloß ſie u ſich

f ſi hir Es waren noch gute zum Gehen
die e dr Stunden bis zum Heimatdorf , deſſen Ki irm Er h das Mädchen nicht zurück. Die Rede ver

13 der blendenden Morvgenſonne r war . ſagte ihm , ſoviel er auch würgte . Dieſes abgemeſ
0 Entgegen ka hm ein Bauersmann , der zur Stadt ſene Benehmen derſtolzen Nachbarstochter beſchämte ihn

r vollte . Der war ſ ich überraſcht , dem Anton Heitz te aus ihrem linnen
einmal nann auf dieſem Gange zu begegnen zen, als ob der zu
e dr In den Turm Euch geſperrt , ſagen die

L nd dal Wohnung iſt die Obrig fragte ſie ängſtlich . Hol mir
keit und durchſuc gut . “

der Anton, “ der
Gefühlsr n t den Träne

W᷑ Ihr nicht Ja du biſt der 2 Biſt dr
Kirchbauer Wif noch mein Sohn ? Fr die Lore hats e
0 f lte doch ſeinen Lauf , er eilte raſch ſeiſt noch mein Sohn , du hätteſt mich lie

0 * vo 0 könnteſt nichts Böſes getan haben D
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auch geſagt , die Pickelhaubenmänner hätten nur ſehen
wollen , ob wir genug Frucht abgegeben hätten . Es
werde jetzt in allen Bauernhöfen Nachſchau gehalten .
— Sie hat mich ſo herzlich getröſtet . — Sei doch gut
zur Lore , Anton ! Sie iſt das beſte Geſchöpf auf der
Welt . — Bleibſt du jetzt daheim , Anton ? Gehſt du

nicht mehr fort in die böſe Welt ? — Die Lore hat
geſagt , du würdeſt nicht mehr fortgehen . Du würdeſt
bei deiner alten Mutter bleiben . Du würdeſt jetzt
wieder anfangen ſchaffen , wie ein rechter Bauer . Ja ,
ſo hat ſie geſagt . — Wirds auch wahr ſein ? — Ja
—es wird wahr ſein ! — Ich hab ſo viel Gottver⸗
trauen und die Lore auch ! “ Die alte Frau lächelte
unter Tränen . Sie ſchloß die müden Augen
träumte hinüber in einen ſüßen Halbſchlummer .

Der Sohn hatte ſchon ihre verſchafften
Hände gefaßt . Er ſaß ſtill am Bette und lauſchte den

regelmäßigen Atemzügen der müden Ereiſin . Ja ,
er wollte wahr machen , was Nachbars Lore für ihn
verſprochen hatte . — Er wollte wieder ein rechtſchaf⸗
fener Bauer werden . Das gelobte er ſich in dieſer
Stunde . Und die Ereigniſſe des vorhergegangenen Ta⸗
ges ? Und die ſchöne Anne ? Zu den Kriegserinnerun⸗
gen wollte er dieſe Dinge zählen ; dahin ließ ſich
ja noch mehr abladen .

und

lange

*

68

Gerade ein Vierteljahr ſpäter lief beim Anton

Heitzmann , Kirchbauer in Hertingen , aus einer fern⸗
gelegenen Großſtadt ein Einſchreibebrief ein , der alſe
lautete :

Sehr geehrter Herr !

Entſchuldigen Sie , daß wir damals Wagen und

Pferde von Ihnen , ohne Ihre Einwilligung ein⸗

holen zu können , leihweiſe übernehmen mußten .
Wir können Ihnen Ihr Eigentum leider nicht mehr
in natura zurückgeben , weiſen aber auf die Bank
von G. K. . . und Comp . in A. . . als Gegenwert
25 000 Mark an , die wir auf den mitfolgenden Scheck
zu erheben bitten . Wir hoffen nicht , daß Ihnen un⸗
ſer eigenmächtiges Vorgehen Unannehmlichkeiten be⸗
reitet hat und begrüßen Sie

mit aller Hochachtung

N. N.

„ Das ſind jetzt doch noch ehrliche Spitzbuben ! “ mußte
der Kirchbauer ſagen , als er dieſes Schriftſtück ge⸗
leſen hatte .

In jener Zeit rüſtete er gerade zur Hochzeit mit
der Nachbarstochter Lore Rinnſtein und da kam ihm

dieſe unerwartete Morgengabe ganz willkommen .

Das Hindernis .
„ Zum heiligen Sakrament der Ehe haben ſich ver⸗

ſprochen : Der ledige Anton Hinterbacher von Weißen⸗
dorf , ehelicher Sohn des Anton Hinterbacher und der
Creszentia geborene Welſch , und die ledege Karoline
Liebert von hier , eheliche Tochter des Joſef Liebert
und der Marie , geborene Schwarz .

Wem ein glaubwürdiges Hindernis bekannt iſt , der
iſt verpflichtet , dasſelbe im Pfarrhaus anzumelden . “

So verkündete der Pfarrer von Rothenbach am
Sonntag nach Dreikönig von der Kanzel .

Im Kleinkinderbänkel , ganz vorn , ging es ziemlich
lebhaft zu , die kleinen Mädels ſtießen ſich gegenſeitig
an , tuſchelten miteinander und verſchlangen das An⸗
nale Liebert ſchier gar mit den Augen . Dieſes war
das Schweſterchen der ſoeben ausgerufenen Braut ;
es ſaß da mit hochrotem Köpfchen und ließ den Blick
nicht vom Herrn Pfärrer . Von der Predigt hätte es
trotzdem nicht viel erzählen können , ihm ging nur eines
im Kopf herum : „ Was iſt das , — ein Hindernis ? “

Der Herr Pfarrer machte heute auch ſo lange , es
wurde ganz zappelig . Endlich war der Gottesdienſt zu
Ende und unſer Annale lief heim , ohne noch lange mit
ſeinen Freundinnen zu ſchwatzen , wie das ſonſt immer
der Fall war . Daheim kam ihm zum guten Glück zu⸗
erſt der Karl entgegen , ſein älterer Bruder , der ſchon
in die große Schule ging , und in allen ſchweren Fällen
Rat und Auskunft wußte .

„ Du , was iſt ein Hindernis “ , fuhr es auf ihn los .
„ Du weißt doch , heute iſt unſer Linel von der Kanzel

zaber darüber noch keine Gedanken gemacht .

heruntergeſchmiſſen worden , und nachher hat der Herr
Pfarrer geſagt , wenn man ein Hindernis weiß , muß
man es im Pfarrhaus ſagen . “ Der Karl hat das vom
Hindernis auch ſchon oft gehört in der Kirche , hat ſich

Um nun
ſeinen guten Ruf als Auskunft bei ſeinem Schweſter⸗
lein nicht einzubüßen , legte er die Stirne in Falten
und dachte angeſtrengt nach . Die Frucht dieſer Ge⸗
dankenarbeit lautete folgendermaßen :

„ Ein Hindernis iſt ganz was Arges ,
der Herr Pfarrer weiß , dann dürfen
heiraten . “

Die Auskunft war dem Annale nun gerade nicht
klar .

Nun muß aber geſagt werden , daß es mit der Heirat
ſeiner lieben Linel ganz und gar nicht einverſtanden
war . Lina war das älteſte Mädchen und hatte den
kleinen Nachkömmling aufgezogen , weil die Mutter
nach der Geburt viel kränklich war . as kleine Mäd⸗
chen hing mit großer Liebe an der älteren Schweſter ,
und ſah ihren künftigen Schwager , wenn er Sonntags
herüberkam vom Nachbardorf , nicht mit guten Augen
an. Was es am meiſten ärgerte , beim Fortgehen ſagte
er in letzter Zeit immer : „Jetzt iſt das Linel nicht
mehr lange da , jetzt nehm ' ich ' s bald mit ! “ Darum
ſann unſer Annale nach , ob es kein Hindernis aus⸗
findig machen könne , damit der Anton ihm ſein Schwe⸗
ſterlein laſſen mußte .
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